
I* . - Sit » SSW« Sil ,
» «» «*#(.{. Mit ifeil

* »»*« »' *ei. jSi> Aar Hole.
rdo « «ement »»re >» l S7!xn
«co Quartal , durch dir Bost d»
stoxro t Mack »0 Mennig s&ts»

Sestellarld,
Juleratrnprei « 10 Lsg flS*

die igeipaltene Zeile.

Kreisblatl für den Knter-Taunus-Kreis
Lsgebrat » Kx ZKRge«schw«wach.

264 LaagenschNkibKch . Freitag, 30, Oktober 1914 54 . Jahrg.

Amtlicher Teil.

sämtliche Polizeibehörden des Regierungsbezirks
^.„̂ ĉhstehender Erlaß des Kömalicheo KriegSmintsteriumS in

vom 3. August dS, IS ., Nr. 1790. 7. 14. 0 3, wird
^grauen Beachtung bezüglich der Einkommenserkläruugen

' Bescheinigungen zur Kenntnis gebracht.
Betriff!: Einkommens-Erklärungen der Empfän¬

gerinnen von Witwenbeihilfen und
Kriegswitwengeld sowie der Empfänger
von Penfionsbeihilfen und Alterszu-
lagen.

^ie nach dem Erlaß vom 4. 10. 1911 Nr. 1003/9. 11.
^ l>o» den nebeubezeichneten Empfängern abzugebendenE!v-
H^ '̂Erklärungen sind vom Rechnungsjahre 1914 an bis
W !*terc8  nicht mehr bei den Br Hörden ufw, die dis Be-

untev den Jahrcsqutttungen auszustellen haben,
^^ jubehalte», sondern den Rechnungsbelegen beizufügen und

RechnungSprüfuvg mit den Bescheinigungen auf der
^quittungzu vergleichen.
Hierbei wird noch folgendes bemerkt:

ist die Wahrnehmurg gemacht worden, daß vielfach,
h bei den Empfängerinnen von Witwenbeihilfen(§ 17

Sii(ie' 01. und § 27 Gesetz 07.) dadurch Ueberhebungen stait-
ädaß die Kassen der Ziffer 3 deS erwähnten ErlaffeS

^ nötige Beachtung zuteil werden lassen.
Hhz. ^ bleibt das iw den Jahres quittungen oder Einkom-
i«̂ ^ lärungen angegebene höhere JahrrSeinkommen gänzlich
ftj)^ tet, teils erfolgt eine anderweitige Regelung des Bezuges

^spätst.
Suh*11 Vorkommnissen dieser Art für die Zukunft möglichst
Mjj.̂ Sen, empfiehlt es sich, daß alle in Frage kommenden\  , n und Beamten alljährlich rechtzeitig auf die Ziffer3
1«jT lI QfftS vom 4. 10. 1911 Rr. 1003/9. 11. C 2 und damit
^Iiĥ .!orgfältige Prüfung oder Nachprüfung der Einkommens-

‘pjung auf den JahreSquitiungen hingewiefeu werden.
/h R‘ et &ei wird vorausgesetzt, daß die Kossen, insbesondere

Statdhaupt-, Gemeinde- und außerpreußischen Landes-
t̂ zes ' l" jedem Falle von der zu beachtenden Einkommens-

Kenntnis erhalten, da andernfalls eine Prüfung nach
gegebenen Richtung hin überhaupt nicht möglich wäre.

zur Mitteilung an die Nachgeordneten Zahlungsstellen
»." ichev Abdrucke dieses Erlasses sind beigefügt.

e ctin, den 3. August 1914.
Kriegsministerium.

I . A.: v. Aschoff.

^ lrd den Herren Bürgermeistern deS Kreises zur Be¬
tz" «vitgeteilt.
^öenschwalbach, den 27. Oktober 1914.

Der König!. Landrat.
I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Beschluß.
I' V ? ®eun&der §§ 39 und 40 der Jagdordnung vom
1tyfnt 07  hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom

1914  beschlossen,
die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr
auszudehnen.

Bezüglich der Rebhühner, Wachtel und schottischen
Moorhühner soll eS bei dem gesetzlichen Beginn der
Schonzeit— 1. Dezember— verbleiben.

Wiesb aden,  den 21. Oktober 1914.
Der Bezirksausschuß.

Menzel

Wird veröffentlicht.
Laugenschwalbach, den 27. Oktober 1914.

Der Königl. Landrat.
I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Aus dem Amtsblatt der Laudwirtschaftskammer.

Dringendste Mahnung!
Landwirte verfüttert kein Brotgetreide!

Der LandwirtschaftS-Kammer ist zur Kenntnis gekommen,
daß von Landwirten des Kammerbezirks Brotgetreide an dar
Biey verfüttert wird. Eine derartige Handlungsweise ist im
Interesse der Volksernährung im höchsten Grade bedenklich und
unüberlegt,

Die in den letzte« Wochen vielfach veröffentlichten Ueber-
schlagsrechnungen beweisen zwar, daß die deutsche Landwirt¬
schaft in der Lage ist, den Bedarf an Brod durch Erzeugung
auf eigener Scholle voll und ganz zu decken, aber unter
einer Bedingung, vorauSgesätzt nämlich, daß kein Roggen oder
Weizen, der zur menschlichen Ernährung geeignetist, an die
landwirtschaftlichen Nutztiere versüttert wird. Wiederholt seien
hier nochmals die trefflichen Ausführungen aus dem früheren
Artikel „Unsere Brotversorgung" (vergl. Amtsblatt Nr. 34,
Jhg . 1914), der den Vorsitzenden des Deutschen Lavdwirtschafts-
ratS, Herrn Grafen von Schwerin-Löwitz, zum Verfasser hat:

„ES bleibt hiernach also auch bei diesem Bedarf immer
noch ein Ueberschußv, 160—134 — 26 Millionen Doppelzentner,
wenn nur kein Brotkorn unnötigerweise zu tierischer Ernährung
verwendet wird. — Und hierauf wird daher von voruherein
mit der größten Endschiedenheit Bedacht z« nehmen sein. —
In einer Zeit, in welcher wir ganz und gar auf unsere eigenen
Lebensmittel angewiesen sind, muß schon an sich die sonst wohl
rationelle möglichst vollkommene Ernährung uuserer Viehbe¬
stände hinter der dringenderen Ernährung der Menschen zurück-
treten. — ES kann und muß nötigenfalls in solcher Zeit auS
dem Vorrat an Lebensmitteln, welchen wir in unseren schönen
Viehbeständen besitzen, mitgezehrt werden, — selbst wenn diese
dabei zeitweilig verschlechtert oder auch verringert werden
sollten. Der Ausgleich hierfür wird sich später finden. — Aber
auch dieser Uebelstand läßt sich durch größere Sorgfalt io der
Bewahrung und Ausnutzung uuserer eignen Futtermittel erheb¬
lich mildern.

Kein Zentner Brotkorn, welches zur menschlichen Nahrung
taugt darf verfüttert werden. Dagegen muffen alle inländische»
Futterquellen von vornherein mit der größten Sorgfalt aus¬
genutzt werden."

An jeden Landwirt des Bezirks ergeht die dringende
Mahnung, im Sinne der vorstehenden Ausführungen zu handeln.
Denn jeder muß das Seine dazu beitragen, die riesige Gefahr,
welche in der Abhängigkeit unserer Bolksernährung vom Aus¬
lande bestände, abzuwehrev, und die Versorgung unsere» Vater¬
landes mit Brotgetreide, auf eigner Scholle erzeugt, sicherzu¬
stellen.



Wird vrröffentlicht.
Ich ersuche die Landwirte des Kreises dringend diese»

Mahnruf zu beherzigen.
Langenschwalbach, den 23. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Dr . Jngenohl,  KreiSdeputierter.

Der Weltkrieg.
(Meldungen der Wolfs ' scheu  Telegraphen -Agentur.)

* Zu der Mitteilung unserer obersten Heeresleitung, daß
durch daS unerwartete Auftreten bedeutender Verstärkungen auf
russischer Seite zwischen Warschau und Jwangorod eine Rück-
wärtSbewegung  der deutschen Kräfte notwendig geworden
sei, äußert die „Kreuzzeitung" : Erfreulich berührt uns, daß
die Ablösung vom Feinde ohne Schwierigkeiten vor sich ge¬
gangen ist. Verluste werden uns freilich nicht erspart geblieben
sein, aber da» beabsichtigte stiategische Manöver hat , umsichtig
eingeleitet und mit Geschick durchgefühlt, die Wirkung gehabt,
daß der Feind nicht zu folgen wagte. Inzwischen werde» sich
unsere Truppen anderweitig gruppiert haben, sodaß die Russen
einen erheblichen Vorteil von der veränderte» Situation nicht
haben dürsten. _

* Rotterdam,  28 . Okt. (Nichtamtlich.) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet aus Breda vom 27. Oktober:
Gestern aus Ostende eingetroffene Reisende erzählen, daß die
Schlacht bei Dixmuiden-Nieuport noch an Heftigkeit znnimmt.
Man hört sortdauernd Kanonendonner. Fast alle Bewohner
Ostendes sind geflüchtet. Man steht auf den Straßen nur an
die Frort ziehende, oder aus der Schlacht kommende, ermattete
deutsche Truppen , die in Ostende auSruhen sollen. Auf diesem
Teil der Front kämpfen fast ausschließlich deutsche Seesolvaten.
Zuweilen taucht ein Kriegsschiff auf dem Horizont auf, das
dann unter Feuer genommen wird . Ostende hat unter dem
englischen Geschützfeuer sehr gelitten. Das Hotel „Majestie"
ist schwer beschädigt worden. Dagegen ist am Königlichen Palais
kein Schaden angerichtet worden. Die Bewohner der Dörfer
in der Umgegend sind meist geflüchtet. Die Lebensmittel
werden knapp, da alles für die deutsche Armee mit Beschlag
belegt worden ist.

* Rotterdam,  28 . Okt. Die indischen  Truppen sind
im Bajonettangriff sehr ungestüm. Sie greifen auch mit
langen Messern an. Das königliche Schloß in Ostende ist uw
beschädigt und wird von den Deutschen sorgfältig bewacht. Am
Montag wurden 500 englische Kriegsgefangene in die Stadt
eingebracht, die nach einem Aufenthalt von wenigen Stunden
weiter transportiert wurde«. Die Straßen nach Gent sind
bedeckt mit frisch heranrückevden Truppen und Transporten
aus den Dörfern in der Umgebung Ostend cs.

* Amsterdam,  27 . Okt. (Ckr. Frkst.) I « einer Be-
schreibung, die der Korrespondent der „Times " von den Ge¬
fechten in Belgien gibk, wird gemeldet, daß es den Deutschen
durch einen Ausfall aus Westende gelungen ist, einen großen
Komplex von Bauernhöfen an der Küste zu erobern, die den
Namen Groate Bamburgh führen. CS war dies ein Schlag
für die verbündete« Armeen, da diese Bauernhöfe eine Art
Festung bilden. Wie gewöhnlich verfügte« die Deutschen dabei
über eine große Anzahl Maschinengewehre. Vom englischen
Geschwader aus wurden sofort in aller Eile eine Anzahl
Maschinengewehre in Nieuport etngeschifft, um die Groots
Bamburgh zu retten , aber sie kamen zu spät. Die Deutschen
waren schon im Außenhafen und hatten ihre Maschinengewehre
aufgestellt.

* Rotterdam,  28 . Okt. (Ctr . Bin.) AuS Nordfrank¬
reich meldet der „Times ", daß die Lage der Verbündeten bei
Ypern 5 Tage hintereinander sehr kritisch war . Die Engländer
mußten einer deutschen Uebermacht standhalte» und kämpften in
einem Hagel von Granaten und Schrapnells . Die Deutsche«
stürmten mit TodeSmut  bis auf 400 Meter an die eng¬
lischen Schanzen heran und erhielten immer neue Verstärkungen.
E» schien, als ob die Gegenwehr der Engländer schließlich
unterliegen müßte, «ber sie behaupteten sich, bis die not¬
wendigen Verstärkungen eivtrafeu.

* Hannover,  29 . Okt. Dev Korrespondent des „Hann.
Kourier " meldet auS dem Haag : Die deutschen Truppen haben
nicht nur bet Dixmuide«, sondern auch weiter südlich in der
Richtung Warneton-ArmeutirsreS de» Iserkanal überschritten.
Bei Dixmuidrn sollen bereit» mehr als 20000 Manu deutscher
Truppen auf dem linken Ufer des Kanal» eine befestigte
Gtellang eingenommen haben.

* Berlin,  29 Okt. Der militärische Sachverständig,^
„Berner Bund" sagt, eS fei ersichtlich, daß die Frans
ihren rechten Flügel in der Richtung auf Betune zurückor̂
Die Front der Verbündeten beginnt an verschiedenen® »,
zu bröckeln. — Dem „Matin " wird laut „Deutscher ™ „
zeituvg" gemeldet, daß die Belgier  eine Schlappe
hätten und sich zurückzögen.

Lande"
* Rotterdam,  28 . Okt. (Ctr . Bin .) Wie auS[ W» e,

gemeldet wird, wurden in dem Hafen von Harwr«
englische Kriegsschiffe — augenscheinlich leichte ^
— eiugeschleppt. die sämtlich mehr oder minder ^ g.
havariert waren . Man vermutet , daß eS sich um itüe * a0
schiffe handelt, die bei den Kämpfen in Westflander» »
Volltreffer erhalten haben. «r -ldvrS

* Berlin,  29 . Okt. Unter Vorbehalt sei die M ^
der „Morningpost" wiedergegeben, daß Reims fetH
bombardiert werde. Der Dom soll nur noch eine Rum

* Brüssel,  28 . Okt. (Ctr . Bln.) Die neue deutsch^
gierung für Belgien hat mit der Wiedereinführung der^
deuts chen  Ortsbezeichnungen an Stelle der bisherigen ^
»amen begonnen. Die bisherige Stadt Anvers
jetzigen deutschen Bekanntmachungen Antwerpen,  ^
wird Brüssel  und Namur wild Namen  heiße«. hje
allgemein wieder die Ortsnamen zur Geltung komme», " ^
belgischen Städte jahrhundertelang trugen, bevor I
Deutschen Reich verloren gingen.

uw
ungeh"

* Wien.  28 . Okt. (Nichtamtlich) Amtlich wicd̂ p
bart : Am 24. 58. Mts . haben wir in Serbien neUC
folge errungen . Der Ort Ravaje und stark befestigte> .fl
Stellungen an der Dammstvaße nördlich Trnabara
Macva wurden nach starker feindlicher Gegenwehr
Truppen erstürmt . Hierbei wurde« 4 Geschütze und 8
gewehre erbeutet, 5 Offiziere und 500 Mann gefangenQ
und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Potiorek , FeldzeugnieN»

* Rotterdam,  28.
Rotterd . Cour ." meldet

Okt. (Ctr . Bla .) De-
aus Kairo , daß auS Mtillotterd . Cour ." meldet aus Kairo , daß au»

200 00 neue englische Soldaten nach Aegypten gesa»
last ausnahmslos junge Rekruten von kleiner Gesta»- mrfl3UU-1UCH UUH LlllHC* 1.1* j,

* Sofia,  28 . Okt. (Ctr . Bln .) Nach dem Moll ll-n
sind dis bulgarischen Studenten,  die jjw»e» 2

iiifc
die

* «ünchev,  28 . Okt. (Ctr . Bln.) Kronprinz
precht von Bayern  hat an seine Soldaten io»
Armeebefehl gerichtet: ^

„Soldaten der 6. Armee! Wir haben nun bas
auch die Engländer  vor unserer Front zu
Truppen jenes Volkes, dessen Neid feit Jahren an der
war , uns mit einem Ring von Feinden zu umgebe«
zu erdrücken. Ihm haben wir diese» blutige» “‘T ’gegt'1
Krieg vor allem zu verdanken. Darum , wenn eS
diesen Feind geht, übt Vergeltung für die fein ^
Hinterlist,  für die vielen schweren Opfer. jtf
daß die Deutschen nicht so leicht aus der Wettgeŝ ^ ^
streichen sind, zeigt ihnen das durch deutsche H' " ^
besonderer Art . Hier ist der Gegner, der der Wiederho* ^ >
deS Friedens am meisten im Wege steht. Drauf!

oersttäten immatrikuliert sind, aufgefordert worden,
Stunde « Rußland zu verlassen. , » »irf ®' .

* Bukarest,  28 . Okt. (Ctr . Bln .) „Vitto-me
Rußlnvd richtete an Bulgarien ein Ultimatum mit ^
daß, falls Bulgarien noch weiterhin die für bie  ~
stimmten Munttionstransporte  durch bmg „ SX
Biet gelangen lasse, die Häfen Warna und Burg
land besetzt werden würden. . „ Lj

* Petersburg,  27 . Okt. (Ctr . Frkf.)
Verlustliste veröffentlicht, nach der die ganze
Torpedobootes vermißt wird . Unter den BerMw
sich sechs Offiziere. Das Boot fet sicher gefu«^ >uf »
zähluugeu von drei geretteten Verwundete« 1011
nichtuug durch eine Mine schließen. (Frkf. Ztg)



Meldung ga
der obersten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 29. Oktbr., vormitt. (Amtlich.)

^ser̂ Angriff südlicĥNieuport gewinnt langsam Boden. Bei
<sks steht-Her Kampf unverändert. Westlich Lille machen
iere Truppen gute Fortschritte. Mehrere befestigte Stel¬
len des Feindes wurden genommen. 16 englische Offi-
^ und über 300 Mann sind zu Gefangenen gemacht

^  4 Geschütze erobert worden Englische und französische
Anstöße wurden lüberall abgewiesen.

Mn vor der Kathedrale von Reims aufgefahrene fran-
^ 'Iche Batterie mit Artillerie-Beobachter auf dem Turme der
^hedrale mußte unter Feuer genommen werden

. Argonnenwalde wurden die Feinde aus mehreren
^Mtzengräben geworfen und einige Maschinengewehre er-

et. Südöstlich Verdun wurde ein heftiger französischer
>̂ riff zurückgeschlagen. Im Gegenangriff stießen unsere
puppen bis in die feindlische Hauptstellnng durch, die sie
^ besitz nahmen. Die Franzosen erlitten starke Verluste.
^ östlich der Mosel wurden alle Unternehmungen des
^>ndes, die an sich ziemlich bedeutungslos waren, zurückge.

- Auf demffnordöstlichen Kriegsschauplätze befinden sich un-
Truppen in fortschreitendem Angriff. Während der letz-

" 3 Wochen wurden hier 13500 Russen zu Gefangenen
h - »>v, 30 Geschütze und 39 Maschinengewehreerbeutet.
„,Ü! dem südöstlichen Kriegsschauplätze haben sich die Verhält¬
nis- seit gestern nicht geändert.

^Kapstadt, 26. Ott. (Nichtamtlich) Oberst Maritz ist
agen worden. Er ist verwundet und auf deutsches Gebi.t

,htet
tz ' ®etrIi r, 29. Oft In England eingetroffene Nachrichten
^ eine beunruhigende Ausdehnung des Aufstandes in

Afrika  wurden bisher von der Zensur zurückgehalten.
Wi ^ der Lage sch ine nunmehr die Veröffentlichung not-
- - r» «««Hfl®« Das „Berl. Tagebl " erfahrt, daß die Um-‘8 zu machen

in Südafrika eine größere Dimension anzuvehmen be«eu. General Christian De Wet hat die Fahne der Em>
0̂ *8 im Oranje-Staat erhoben und General BeyerS hat sich
Weg Spitze der Aufruhrbeweguog im westlichen Transvaal

„ % Vermischtes.
bjn In das größte Kriegsgefangenenlager  der Pro»
SOô ffen-Naffau, zu Niederzwehren, wurden dieser Tage

0 russische Gefangene  eivgeliefert , von schlesischen
Ttntecn  eskortiert . Die Gefangenen, di« tu den ersten

W* * ten ^ Ostpreußen in Gefangenschaft gerieten und fast
«-. "weg djx grüngraue Felduniform trugen, kamen aus dem
^ ."3-nenlager des Truppenübungsplatzes Neuhammer, wo sie
ttjj'jJ* ^ bn Wochen interniert waren. Alle Truppenab-

sind dabet vertreten, nur Kosaken fehlen. In dem
Ö* sind nunmehr Franzosen, darunter Turkos und Zuaven,
%-^ et* Ruffea und Engländer, insgesamt gegen 17 000 Mann,

gebracht.

Wetterdienststelle Weilburg
^etteraussichten für Freitag, den 30. Oktober 1914.

Vorherrschend nordwestliche Winde.

"thaer Lebensverficherungsbank%$3F
An? Versicherungsbestand September 1914:

le Mlliarde 200 Mllionen Mark.
Bisher gewährte Dividenden:

317 Millionen Mark.

H*te**e Ueberschüffe kommen den Berficherungsnehmeru
Vertreter: H. Graf in Lg.-Schwalbach. 1828

Höhen und Tiefen.
Roman von M. Eitner.

(Fochetzung.) (Nachdruck verboten.)
Baroneß Hildegard war still ihren Weg gegangen. " Sie klagte

nie, sie nahm ans sich, was das Leben von ihr verlangte . Sie
wanderte vorwärts in dem Gefühl , daß, wenn ein Tag nichts
Schiveres von ihr verlangte , der nächste es sicher bringen würde.
Wieder und wieder saß sie in ihres Vaters Zimmer , nahm die
Chronik zur Hand und las in den vergilbten Blättern , bis sie
fast alles auswendig wußte . Mitunter versenkte sie sich so völlig
in alles das , was dort verzeichnet stand, daß sie es mit zu
erleben meinte. Immer lag Rotto zu ihren Füßen und war der
einzige, der sic phließlich loslöste aus der Vergangenheit und sie
zum Bewußtsein der Wirklichkeit znrückbrachte.

Gras Erbach kam wieder und wieder. Er war ja gebunden,
zu kommen, durch das Versprechen, das er seinem Freunde gegeben
batte : die Oberaufsicht über die Besitzung zu führen . Die Baroneß
sah seinem Kommen stets mit Freude entgegen. Er gehörte in
ihr Leben hinein , ivie Luft und Licht zum Leben nötig sind.
Manchmal verstand sie ihn nicht. Scharf und spottend flössen die
Worte mitunter von seinen Lippen, wo sic cs gar nicht erwartet
halte , gar keinen Grund dafür erkeunen konnte. Eilt andermal
wieder klang das , was er sagte, so weich, als wisse er überhaupt
nicht, was hart und schroff sei.

Mitunter kam er jeden Tag in das Schloß , und plötzlich
Verging eine Woche, ohne daß er vorsprach. Dann hörte die
Baroneß nur durch den Beamten , daß er dagewesen sei. Sie
verstand das alle- nicht und mochte ihn doch nicht fragen , warum
daS so sei. Sie tvußle tiicht, tvas sie eigentlich an dieser Frage
hinderte . Sie empfand nur , daß irgend etwas sie davon zurück-
hieit. Es war etivas anderes mit ihm als mit anderen Menschen.
Sie hätte gelächell, wenn man ihr gesagt Härte, Gras Erbach müsse
behandelt werden wie alle anderen Menschen.

Was andere sagten, glitt weist an it>ren Ohren vorüber , als
sei es nicht gesagt worden . Was Gras Erbach sagte, hatte stets
Bedeutung für sie. Er war ja auch ihr Freund . Sie halte außer
ihrem Vater keinen gewußt , dem sie so völlig vertrauen , mit
welchem sie über alles sprechen tonnte , wie das bei Graf Erbach
der Fall war . Wenn er spottend oder schroff sprach, dann ging
es durch ihr Herz, durch ihre Seele wie ein tiefes Weh, aber sie
hätte es ihm nicht sagen mögen, ans Furcht , tvieder etwas zu
hören , das ihr Leid verursachte.

Zum Todestag des Vaters hatte Gerhard kommen wollen . Er
hatte sich jedoch bei einem Spaziergang ' den Fuß vertreten und
konnte nicht fort . So ging dieser Tag still hin, ohne jede Unter¬
brechung von außen . Die Gruft und der Sarg waren aufs Pracht,
vollste mit frischen Kränzen geschmückt.

Graf Erbach war gekommen, war lange geblieben. Hildegard
hatte beu suchenden Blick nicht bemerkt, der wieder und wieder
auf ihr hastete. Sie war so ganz versunken in das , ivas noch
kommen könnte. Der Graf war mit ihr und der Baronin in
den Nachmittagsstunden zur Gruft gegangen, hatte daun Hilde¬
gard noch einmal dorthin begleitet.

„Leben Sie wohl, Baroneß / sagte er, als sie die Gruft
wieder verlassen hatten.

Wie erstaunt blickte Hildegard auf : „Sie wollen schon gehen,
Graf ?" sagte sie und strich mit der Hand über die Stirn , als
erwache sie aus einem Traum - „Ich dachte, Sie blieben heute
bei uns/

„Ist es Ihr Wunsch, Baroneß, daß ich bleibe?"
„Was könnte ich Besseres wünschen, Graf ?"
„Gut , ich bleibe, Baroneßchen ."
Das klang wieder so weich, so ganz anders als das erste:

»Leben Sie wohl ."
„Graf, " sagte Hildegard plötzlich, „ich bin wohl nicht sehr

liebenswürdig. Verzeihen Sie es mir. Es liegt auf mir wie der
Druck eines nahenden Unglücks. Ach Graf, das Glück geht neben
den Wellinghansen nicht her. Glauben Sie mir, es gibt Stunden,
die mich recht schwach finden, und doch will und soll ich stark
sein, stark und still. Ich dürfte eigentlich gar nicht zugeben, daß
ich leide."

„Baroneß, " entgegnete der Graf hastig, „ich könnte Ihr Freund
nicht mehr sein, wenn Sie mich ausschlössen von Ihrem inneren
Leben, von Ihrem Leid."

„Das werde ich nimmer tun, Graf, denn ich kann es nicht."
Sie gingen nebeneinander her, dem Schloß zu. Der Graf

bot ihr den Arm. Sie nahm ihn an und wußte nicht, wie jede
Fiber in ihm erregt war, weil sie das so annahm wie eine Höf¬
lichkeit, die er als Herr der Dame gegenüber knndtat.

Sie standen vor dem Portal des Schlosses und sprachen.
Hildegard dachte daran, wie im vorigen Mai die schöne Edel¬
tanne so schnell umgebrochen war, der Lieblingsbaum des alten
Barons , dachte daran, wie der Baron selber umgebrochen war wie
ein Baum , inmitten voller Lebenskraft.

Durch ein halb verstecktes Seitentürchen, das zur Landstraße Ä
führte, trat eben jetzt ein Postbote, der Baroneß eine Depesche K
einhändigend. »Bitte / sagte sie, »gehen Sie in das Diener-
rimmer." fc

(Fortsetz« rg folgt.) ! •
i

\



Kreisverein Rotes Kreuz
im UvtertaunuSkreis«.

Betrifft: Lazarett -Welrieb.
Im Interesse eines geordneten Geschäftsbetriebes gebe ich

nachstehend solgente Bestimmungen bekannt:
1. Ueber alle Lieferungen für Kurhaus und Paulinenberg

muffen Wöchentlich Rechnungen, nach Lazarett-Ab¬
teilen getrennt, aufgestellt und Ireitags früh bei
den Lazarett Abteilen eingereicht werden.

2.  Alle recht zeitig  eingereichten Rechnungen werden
Samstags nachmittags von 4—6 Uhr im Kreis-
auSschußgelchäftSzimmerim hiesigen AmtShause aus-
gezahlt.

3. Etwa bei dieser Auszahlung nicht befriedigte Forder-
ungen muffen sofort bei den in Betracht kommenden
Lazarett-Abteilen unter Vorlage neuer Rechnungen,
wobei die wiederholte  Worlage aus¬
drücklich vermerkt fein muß , angemeldet werden.

Die Befriedigung später eingehender Rechnungen
wird nicht gewährleistet, auch werden derartige Lie-
ferer nicht mehr berücksichtigt.

Langenschwalbach, den 26.  Oktober 1914.
Der Vorsitzende.

I . V.: Dr. Ingenoijl,  KceiSdeputierter.

Bekanntmachung.
Allgemeine Ortskrankenkasse

Langenschwalbach.
Wegen auswärtigen BeitragSerhebunge« bleibt die Kaffe

bis au? weiteres Dienstags und Donnerstags für Einzahlung
von Milgliederbeiträgen geschlossen. Alle anderen Ge¬
schäfte können an diesen Tagen erledigt werden.

Langenschwalbach,  den 3. Septbr 1914.
2232  Jor Kassenvorstand.

Kraftwagenführer gesucht.
Meldungen beim

Wezirkskommando Wiesbaden,
Zimmer Nr. 50.

Die Gemeinde Dickschied sucht einen
sprungfähigen Zucht-Eber.

Offerten an die Bürgermeisterei erbeten.
Dickschied,  den 28. Oktober 1914.

2530 Bester,  Bürgermeister.

Die Gifendnndiung
von EtUdwl ® Senft  in HahrrstStte«

empfiehlt zu billigsten Preisen sehr großes Lager irr:
l Träger, Stalieifen, Achsen,

Gartenpfoste«, Drahtgeflechte in jeder AAtze
«nd Starke, Staüsanle«, Kuh- «. Pferdekri- MKr

Raufe«, auswechselbare Ketteuhalter,
Sinkkasten, Schachtrahme«.

Alle landwirtschaftlichen Maschinen,
199 Häckselmaschinenmefier«. Rübenschneidermeffer

in allen Größen vorrätig.

Die Unterzeichneten Geschäftsinhab^
zeigen ihrer geehrten KundschaftW
durch an, daß bis auf weiteres
Läden vom 2. November an, abends
um 8 Wr geschlossen werden.

Ausgenommen sind die Samstag
und die Woche vor Weihnachten.
Alfred Herber. Louis Bange. F. C. Ude. Ad. Her̂
Aug. Maurer. Kölner Konsumgeschäft. Wilh.
Karl Presber Ww. Ph. Fuhr. Lnd. Eierle. Ehr- ^
Anton  Breitenbach . Louis Stumpf. Gustav Mon (0
D. Wagner. Frz. Braun. Carl Bäppler. Gg-  Bes lCI
Phil . Beichel . Beruh. Maurer Ww. M. Marxbei ,1,e
L. Rosenkranz. H. Krusen jun. Ph. Ch. DiefeH& aC
Frz. Knab. Gust. Müller. Charl. Müller. Aug
Christ. Regier Wwe. Willy Wagner. Phil.
Carl Beiz. Carl Bilge . A. Stern. J. Stern. J-
Ed. Schätzei. Th. Menges. W.  Schneider . C. " ^ ^
Louis Wölier. Carl Kircher Carl Rachor. E. St®9
Chr. Kettenbach. A. Marxheimer. Rud. Scheuer®8®
Ph. Eschenauer. R. W Seidel. L Menges. W. ®eC(

J. Rosenstock . Carl Eierle.

Grnhen - und Stammhol;
suche ich im Au trage einer Gruben-HolzHandlung zu kau?«8'

2490

Feldpostbriefe
mit 5 Zigarren
von 30 Wf. an,

mt 20 Zigaretten
von 25 Wf. an.

Julius Marxheimer.9M9

Schöne vollblühende Win¬
terastern zu Allerheiligen, so¬
wie schöne Kränze vorrätig.

K . Witlgardt,
25?2 Bruw'enstr. 13.

1 trächtige Fahrkuh
tmd rin trächtiges, gefahrenes
Wind zu verkaufen

Keinrich Wester,
2533 Heimbach.

Besseres Mädchen,
18—21 Jahre (höchstens), evg.
gesund, zu einzelner Dame nach
Schlangenbad auf sogleich ge¬
sucht. Gutes Nähen wird ver¬
langt, nicht schneidern.

Zeugnis über gleichart. Stel¬
lung ist erforderlich. — Lohn
25 Ml. — Große Wäsche au¬
ßer dem Hause. Borstellnag
nur nachmittags in „Will«
Kainburg "in Schlaugeubad.
Alleivmädchen nicht erwünscht.

Schriftliches Anerbieten wird
nicht beantwortet. 2520

Ludwig Work,
Holzhausen ü. A.

Zu Allerheilige»
empfehle schöne weißbE

6lll '^ 8Nirtll6VUlU
sowie alle Sorten Krält^
2521  Lud . Bischo' '̂ ,

deren Echtheit garantier 1

£f3m vonA8ahrenfelc!

AM . Ein starkes 16ff»
Mädchen sacht@teDu9
allen Hausarbeiten.

Näh. Exped.

1 braves
welches etwas koche»
nach Berlin gesucht-

Näheres 3>
2523 Koblenz^
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